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liber 9ti)mer» ober Söauernjo^Ien in Itri. 3?on 3- ÎJïfllIcr. — SBolfêtûinltdjeë
au§ bein SlirdE)eitBiic£)[ein ber ipfarrfircfjc Slltborf nu§ bem Satire 1635. SSott

3- SMIler. — 9lad)trfigc unb Srgänjitngett: 3itnt l'iebe bon ©djoger*
©dfmicbsS Slntteli. Sierße Bei Sßerfteigerungen. SlpfclBaucrt. ®ie Sejjte geben.
Qitrone Bei 33cgräBntffcii. greet Steinte Beint SBcerentefen. gum Scf)ürjen»
Slbergl außen. — grageit unb Slntreortcn: Mauvais sorts, mauvais œil.
DegröBniS in ber SBiege. — SSevcin§®Kîjronif: ©rünbung einer Scftion

gürirfj. — 33t"trfjerBcfprerI)nngcn: SB. .teller, ©ijilien.

ätber 9lömcr= ober ©auernsahlen in Qlrt.
Son gofef SR Aller, Slltborf.

SJcit Stauern» ober Siümer^atjlen, wie ba§ Stotf fie nennt,
rechnet man fcljliefjticl) tjente nod) beim ,Staiferfpiet, bas bis auf
51 Stripe" geljt. 46 ,Striae §. S3, werben fo bargeftellt:
Söie man fiept im wefentlidjen bie gleiche 'Schreibart wie

beim Safjen, nur mit bem Unterfd)ieb, bah matt beim Raffen bie Giner
mit arabtfcl)ctt Ziffern notiert unb bie ßahlenwerte auf brei Stangen
berteitt, weit man mit f) opern Baplen 8U redfnen hat. Sic fyüttfgiger auf
ber mittlem Stange fepreibt man befanntlid) mit einfachen Strichen,
bie man mit einem Querftrid) in tpunberter berwanbett; boch habe ict)

fetwu ältere Seute beobachtet, bie biefc fyünfeiger mit römifchen V bar=

fteltten, bie bie Stange burchquerten unb auSgewifd)t unb als .Jjunberter

auf bie oberfte Stange gefept würben, tnettn nod) 50 hiugugählen

toarett, ober and) nebeueittanbergereiht würben, bis papntangel
gttr Sîebuîtion jwang. 3.23.: 260= -}4 >, ; 470 -Wf-

Giit BOjähriger SDIatm Don Sifi= -
ton ergähtt mir, bah fcine SKutter, ge=

>v-

bürtig aitS einem S3erggut Don fsttgenbohh geftorben 1887 im Sitten

bon 84 Sahren, bie eittetu SöirtSpauS borftanb unb nid)t fcEjreiber
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Über Römer- oder Baueruzahlen in tlri, Bon I, Müller, — Volkstümliches
aus dem Kirchcnbüchlein der Pfarrkirche Altdorf aus den: Jahre IlllZb, Von
I, Müller, — Nachträge und Ergänzungen: Zum Liede von Schätzer-
Schmieds Anueli, Kerze bei Versteigerungen, Apfclhaueu, Die Letzte geben,
Zitrone bei Begräbnissen, Zwei Reime beim Beerenleseu, Zum Schürzen-
Aberglauben, — Fragen und Antworten: àuvois sarts, mauvais ceil,

Begräbnis in der Wiege, — Vereius-Chronik: Gründung einer Sektion
Zürich, — Bücherbcsprechuugeu: W, Keller, Sizilien,

Äber Römer- oder Bauernzahlen in Ari.
Von Josef Müller, Altdorf,

Mit Bauern- oder Römerzahlen, wie das Bvlk sie nennt,
rechnet man schließlich heute nach denn Kaiserspicl, das bis auf
öl Zlritze" geht. 46 Fritze z. B. werden so dargestellt:
Wie man sieht im wesentlichen die gleiche Schreibart wie

beim Fassen, nur mit dem Unterschied, daß mail beim Fassen die Einer
mit arabischen Ziffern nvtiert und die Zahlenwerte ans drei Stangen
verteilt, weil man mit höhern Zahlen zu rechnen hat. Die Fünfziger aus

der mittlern Stange schreibt man bekanntlich mit einfachen Strichen,
die man mit einem Querstrich in Hunderter verwandelt; doch habe ich

schoii ältere Leute beobachtet, die diese Fünfziger mit römischen V

darstellten, die die Stange durchquerten und allsgewischt und als Hunderter
ans die oberste Stange gesetzt wurden, wenn noch 50 hinzuzählen

waren, oder auch nebeneinandergereiht wurden, bis Platzmangel

zur Reduktion zwang. Z.B.: 260^ -9 ^ ; 470--- ê
Ein 80-jähriger Mann von Sisi-

kon erzählt mir, daß seine Mutter, ge- ^
bärtig aus eiuem Berggut vou Fugenbohl, gestorben 1887 im Alten
von 84 Jahren, die einem Wirtshaus vorstand und nicht schreiber
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itnb bloê itotbürftig lefett tonnte, nur mit „Stonter^apten" gu
rechnen berftattb. 9tad) feiner 2>arftellung ift 5. 93.:

1427 - MOOOOXX „„ ; 371
_

000 vXX „„
mobei M beit ïaufettber, bie Stuften bic Çunbcrter unb bic ftreuge
bic ^epner bcbcuten. Ser ijîituft ober ba§ Stridjtein unter ber

Stange bor ben bie .fjunbertcr begeicpncnben Stuïïen barf nicpt
festen, meint tcine ïaufenber (M) borangepen, fonft paben bie

Stullen feinen SSert.
(Sitt 70 jähriger 93auer bon Sntfdji erinnert fid), baff ©übe

ber fünfziger Satire be§ teptberftoffenen Sûprpunbertê bic 9Up(er
iitt ffteufjtat ipre Sltprecpncten nur mit „9tömer=" ober „93aueru
^apteit" ausführen fouutcn; e§ fei eine pciiïoë müpfame, lattg-
mierige 9trbeit gcmcfcn. Stacp feiner Schreibart ift §. 93. :

477 0.0,0.0, Uli -,
©in ,3cid)en für bie ïattfcnber Eenitt er nicpt unb and) uid)t ba§

Stricpfeiu bor bett §unbcrtcru, bagegen feist er ein foldfeê hinter
jebett vmnbcrter. SBitt er 5. 93. 50 abbieren, fo fcbticpt er einfach
bic bett giinfjiger barftettenbe patbe Stull 51t einer einen Yntnbcrtcr

mertigeu ganzen Stuft jufatnmcrt.
©ine 76=fäprige grau bon Staffen crflärt, baf) fie itt bett

erften Sahreu ihrer Scpufgeit nod) bie 93aucrngapleit gelehrt morben

fei; cè fei battit aber batb ein attbercr Seprer gefotnmen, ber bie

neuen Hapten eingeführt pabe. Sie fcpreibt j. 93. :

457 0000v
VII

Sie pat and) ein ^eicpett für .ffafbe, fatttt e§ aber tticpt tttepr
fcpreibcn, meit getäpint.

©itte Sö^jöprige, bon (fJurtnetfen gebürtige SBitme recpnet attd)

peute nod) au^fdilieffticp mit Stomer^apfen; fcpreibcn faittt fie jmar
bie arabifcpett Ziffern, aber nicht mit ipnen operieren, gür 2au=

fettber ttttb gitnfjiger pat fie fein eigetteê $eicpen. 9tacp iprcr
einfachen Sarftellung ift 5. 93.:

457 —WJJ
nil

Oft ftellt fie aucp bie .Vmubertcr uttb günfer burcp eittfacpeê

Stebencinauberfteflen bon ffeptter rcfpeftibe ©iitcrftricpeu in eut
fprecpcnber Stngapt bar, ma§ namertttid) bic Subtraction erleichtert.
Spre Siecpitungêart ift überhaupt fepr primitib. 2Sil( fie ju obigen
457 nocp <30 abbieren, fo fügt fie einfach 6 gepnerftricpe pinju,
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und bws notdürftig lesen konnte, nur init „Rvmerzahlen" z»
rechnen verstand. Nach seiner Darstellung ist z. B.:

>->27- MWXX »7-l -
ivobei IVI den Tausender, die Nullen die Hunderter und die Grenze
die Zehner bedeuten. Der Punkt vder das Strichlei» unter der

Stange vor den die Hunderter bezeichnenden Nullen darf nicht
fehlen, wenn keine Tausender (IVI) vorangehen, sonst haben die

Nullen keinen Wert.
Ein 70 jähriger Bauer von Jntschi erinnert sich, daß Ende

der fünfziger Jahre des letztverflossenen Jahrhunderts die Älpler
im Renßtal ihre Alprechneten nur mit „Römer-" oder „Bauern-
zahlen" ausführen konnten; es sei eine heillos mühsame, lang-
wierige Arbeit gewesen. Nach seiner Schreibart ist z. B. :

477 - o.aal), U ü

Ein Zeichen für die Tausender kennt er nicht und auch nicht das

Strichlein vor den Hundertern, dagegen setzt er ein solches hinter
jeden Hunderter. Will er z. B. 50 addieren, so schließt er einfach
die den Fünfziger darstellende halbe Null zu einer einen Hunderter
wertigen ganzen Null zusammen.

Eine 70-jährige Frau von Waffen erklärt, daß sie in den

ersten Jahren ihrer Schulzeit noch die Bauernzahlen gelehrt worden
sei; es sei dann aber bald ein anderer Lehrer gekommen, der die

neuen Zahlen eingeführt habe. Sie schreibt z. B. :

457
V»

Sie hat auch ein Zeichen für Halbe, kann es aber nicht mehr
schreiben, weil gelähmt.

Eine 115-jährige, von àrtnellen gebürtige Witwe rechnet auch

heute noch ausschließlich mit Rvmerzahlen; schreiben kann sie zwar
die arabischen Ziffern, aber nicht mit ihnen operieren. Für
Tausender und Fünfziger hat sie kein eigenes Zeichen. Nach ihrer
einfachen Darstellung ist z.B.:

457 ^ -2^—W
nil

Oft stellt sie auch die Hnnderter und Fünfer durch einfaches

Nebeneinanderstellen von Zehner, respektive Einerstrichen in ent

sprechender Anzahl dar, was namentlich die Subtraktion erleichtert.

Ihre Rechnungsart ist überhaupt sehr primitiv. Will sie zu obigen
457 noch 00 addieren, so fügt sie einfach 6 Zehnerstriche hinzu,
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(öfd)t bie tiorbern 10 3e^rierftrid)c au§ itnb fd)reit)t ftott öerfetben
bn§ £>unbertgeid)en, nämlict) bie 9iuü. Sie Ijält if)re SDÎetïjobe für
fefjr juberläfjtg urtb ritljint fiel), babei fdjon manchen 9îed)mtng§=

fetjter cutbercr ^erfoueit aufgebeeft 511 babeit.

ont ÏÏteufjtat mären ficijcr alte )|3crfoncu, bie nod) beffern

i'luffdjtuf; geben fönnten.

Öbigc IKecfjnuugSmetljoben eignen fiel) natürlid) nur für bie

treibe unb ctioa nod) für beit ©riffel.
fyiir ba? fpifie rüntifdje V fdjreibt man aud) in runber fyorm

u ober U.

Qîoïfêtûmltdjeê aué ïtern 5Sitd>enbûd)Ietn bet fPfatrïirdje Qlltborf
auô bem Sabre 1635.

Sicjeg Ditdftein cnttjalt ba§ aSerjeicbniS bev gciftlidjen unb weltticïjen
9i inter an ber fßfarrtirdje 9lltborf unb ifjve üifticfjteii unb Obliegenheiten, bie

feit 1600 aufgejeirtinet unb gefannnclt, 1635 enbguttig in ein ©ucf) eittge»

idfrieben worbett. ®a§ Original bon 1635 ift nirfjt iiicljr borljanben, bagegeit

birgt ba>3 sfßfarr»9lrd)ib mehrere gute 9lbfd)riften, bie uodj einige ti ad) 1635 cr
laffene SSorfd^riften unb 93cfd}litffe enthalten.

Spridfwort.
IBoit ben Ülftirf)tert bc3 fßfarrlfelfcrä.

Stein ärgerlich 3®eib im .Ç>u3 full fjan,
Steht nfleit tßriefteru and) woljl an.
®a3 alte Spridjwort bringt and) mit:
Stralau tueit bom fyeur, fo brinitt e*3 itit.

$ r e i - St1 ü u i g e n » 91 b e tt b.

9>ott beit fjjflidjten be3 SfirdjenbogtS:
„Sie Ornaten tatb attbere Stirdjeujierbeu itt guotem SBefett erhalten unb

fitroljtn feinerlet Ornaten au Sreiligett ®rei Stüuigeu--9lbeut an beut Utubgitg
nod) (iotuübiett braucht werben oljtte ber Sieben Wattn 3itr Stirdjen fpejiat
©tlaubnufî"

91 ft) (red) t.

„®er Pfarrer tjat feine ißeljaufung im alten Sßfarrljof, fo etwa? 95c«

freiung tjat, o[)tte fürfeplietjen Sobtfdflag, erhalten, brei Sag tatb 9tad)t, laut
be« alten Urbarst."

Sitte fßfarrpflidjten.
„9>ou 9lltem t)ar, als ®ttigl)aufen ttttb Seeborf itodj altljicr pfärrig

geftjn, Ifat ein fßfarljerr 31t Slltorf ein Stier ober 9(ber, item ein Sd)fiffcr ober
Heilder 31t gemeinem 93raud) erhalten muffen; Ijargcgeu tjat man it)itte beit

Siirli« iittb Sd)af3ef)eitbett bejahten mttefjcit bon jebetn Stiid ein Qfiridi
ISlappart." [Slbgeänbcrt bei ber Slbfnruttg ber 3tuci fpfarrcieit. 16. Qalfrl).]

9111 c ff- a ft tt a d) t.

„Stern gemeinen Sîirdjgettoffcn ift ber Ipfarrtjcrr pflid)tig gefgn, jätjrlid)
uf bie alt gaffnacht ba§ gemein Äiecfjltn 31t geben, tatb ba-3 ait ftatt be?

tleineit gcljenben, Wetdje? bott wegen bitler llnbcfdjeibenljeit ift abgefrfjafft
worben."

— 15, -
löscht die Vvrdern 10 Zehnerstriche aus und schreibt statt derselben

das Hundertzeichen, nämlich die Null. Sie hält ihre Methode für
sehr zuverlässig und rühmt sich, dabei schon manchen Rechnungs

fehler anderer Personeil aufgedeckt zu haben.

In? Renßtal wären sicher alte Personen, die noch bessern

Aufschluß geben könnten.

Obige Nechnnngsmethoden eignen sich natürlich nur sür die

Kreide und etwa noch für den Griffel.
Für das spitze römische V schreibt man auch in runder Form

O? oder 11.

Volkstümliches aus dem Kirchenbüchlein der Pfarrkirche Altdors
aus dem Jahre 1KS5.

Dieses Büchlein enthält das Verzeichnis der geistlichen nnd weltlichen
Ämter an der Pfarrkirche Altdvrf und ihre Pflichten nnd Obliegenheiten, die

seit MOV ausgezeichnet und gesaininclt, 16t!5 endgültig in ein Buch
eingeschrieben worden. Das Original von tkliö ist nicht mehr vorhanden, dagegen

birgt das Pfarr-Archiv mehrere gute Abschristen, die noch einige nach 1L35 er

lassene Vorschriften und Beschlüsse enthalten.

Sprichwort.
Bon den Pflichten des Pfarrhelsers.

Kein ärgerlich Weib im Hns soll hau,
Steht allen Priestern auch wohl an.
Das alte Sprichwort bringt auch mit:
Strauw weit boni Feür, so brinnt es nit.

D r e i - K b n i g e n - A b e n d.

Von den Pflichten des Kirchenbugts:
„Die Ornaten nnd andere Kirchenzierden in gnotem Wesen erhalten und

fürohin keinerlei Ornaten an Heiligen Drei Konigen-Abent an dem Ilmbzng
noch Comodien braucht werden ohne der Sieben Mann zur Kirchen spezial

Erlanbnuß."
Asylrecht.

„Der Pfarrer hat seine Behausung im alten Pfarrhvs, so etwas
Befreiung hat, ohne fnrsetzlichen Todtschlag, erhalten, drei Tag und Nacht, laut
des alteu Ilrbars."

Alte Psarrpflichten.
„Von Altem har, als Ettighausen und Secdors noch allhier Pfärrig

geshn, hat ein Pfarherr zu Altorf eiu Stier oder Aber, item ein Schäffer oder
Lencker zu gemeinem Brauch erhalten müssen; hargcgeu hat man ihme den

Färli- nnd Schafzeheuden bezahlen nillesscu von jedem Stück ein Zürich
Plappart." sAbgeündert bei der Abkurnng der zlvei Pfarreien, ltl. Jahrh.s

Alte Fastnacht.
„Item gemeinen Kirchgenossen ist der Psarrherr Pflichtig gesyn, jährlich

nf die alt Faßnacht das gemein Kiechlin zu geben, und das an statt des

kleinen Zehenden, welches bon wegen viller llnbescheidenheit ist abgeschafft

worden."
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